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Wellll wil' heute von IndusLr,jalisierung der Landwirtscha ft 
sprechen [1), so meinen " 'ir damit, dClß wir bestimmte positive 
Merkmale industriell er Produktionsweise für die Landwirt
schaft nutzbar mClch eu wollen. LetzIich ist es d er Vorsprung, 
elen die Industrie in der ArbeitsproduktivitiH vor der Land
"'irtschaft hat, dcn wir durch die Anwendv_ng- einer indu su'i
ellen Produktionsweise in der LClndwirtsclwft aufholen müs
sen. 

Die in der Landwirtscha ft besclläftigten Arbeitsl<räfte sind 
anteiImäßig an den Gesamtbeschäftigten' bei uns in den 
wrücldiegenden 100 Jahren von 45 auf 17 % zurücl,gegangen. 
Auch in den letzten Jahren hat diese Entwicldung angehalten. 
:1950 waren noch 25 % aller Erwerbspel'sonen in der DDR in 
der Landwirtschaft beschäftigt. Parallel mit dieser Entwick
lung ist die P\'Oduktion 'der Landwirtschaft von 1950 bis heute 
von 6,7 :M illiarden auE 13,5 Millial'den DM angewachs en, d. h. 
verdoppelt worden. 

Trotzdem l)('ste]'t ein bedeutender Rücksta nd hinsidttlich der 
Arbeitsproduhivilät in der LandwirtschClft hinter der Indu
s trie. 

] m Durchschnitt alkr Deschüftigten betmg die Produktion in 
der DDR im J Ghr 1960 17500 Di\I/AK, in der Landwirtschaft 
10000 DM/AT<, in der Industrie 30 000 DM/AI<, d. h. die 
Arbeitsproduktivitüt in der Industrie ist etwa drei mal so hoch 
".ie in der Lnnd wirtsc1wft und es gibt heute Industri ezweige, 
\\ ie ~. B. die chemische Industrie, in denen eine Produktivität 
'-o n 50000DM/AK· Jahr erreicht wird [2]. 

Vor weiteren tJberiegungen ist es angebracht zu prüfen, ob 
di e Landwirlschaft überhaupt je in der Lng'e sein "ir'd, den 
lIückstand in der Arbeitsprodul,tivität gegenüber der Indu
strie aufzuholen. 

Wenn ein Melker in Zukunft nur 30 Kühe betreut - 40 
sind helll,~ dm'cha ns schon möglicll - und jede Kuh eine 
Ja h l' 0 sIe ist u II g von 4000 kg Milch bringt, bedeutet dns 
.. ine Prod uktion von 120000 kg Milch/ AK· .I, bei einem 
Milchpreis VOll 0,40 DJ\I/J,g eine Prod uktion von 48 TDJ\Ij 
AK·J. 

,'7enn 4000 Hühner je AK gehalten wel'llen , so hedent .. t da., 
hei nur 180 Eiern .ie H ulm und Jahr UHr! einem Eierpreis von 
0,20 DNI/Ei einen Produktionswert von 14.4 TOi\I/AK· J. 
Ahnlich läßt sich bei 2000 Mastschweinen/AK eine Produkti
,itiit von 700 his 800 TDM/AK· J erreichen. 

\\:ir sind al,o durchaus in der LClge, die Arkitsproduklivitiit 
in der Landwirtschaft erheblich zu steigern. M;\RX hat be
reits allf elie Notwendigkeit hingewiesen, in e iner bestimmten 
Entwic1dungselappe die Arbeitsproduktivitüt in der Landwirt
,c1lC1ft sdll1c1ler zu steigern als in der Industl'ie [3]. 

KUCZYNSKI [4] gibt an, daß in den USA die Arbeitsproduk
tivität in den letzten 20 Jahren in der Industrie um 60 [1;'0, in 
eier Landwirtschaft um 150 % gestiegen ist. Er weist ferner 
auf eine ähnliche Erscheinnng in Westdeutschland in den letz· 
ten 10 Jahren hin. 

Bei uns ist von 1952 bis 1960 die Arbeitsprodukti vität in deI' 
Industrie auf 185 % gegenüber 1952 und in der Landwirt· 
schaft auf 206 % nngcslicgen [2]. 

Die j\faßnahmen, um die industrielle Produktionsweise in der 
Landwirtsc1wfL einzuführen, und die ArbeitsproduktivÜät 
rasch zu steigern , müssen wir in 

leclJlliscllc wul betriebsII'irts cha{tlir-he flIaßnahmen 

unterteilm. Dnbei is t davon auszugehen, daß in absehbarer 
Zukunft in der Landwirtschaft etwa 10 AK/100 ha, davon 
ptwn 50 % in der F€'ldwil'lscllaft und 50 % in der Viehwil"t
schaft, h~schäftigt sein werden. 
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Technische Maßnahmen zur Industrialisierung 
der Landwirtschaft sind Vollmechanisierung, z. T. auch 
Automatisierung land wi rlschaftlicher Produktionsprozesse. 

'Nenn der Ausdruck Vollmechanisierung gebraucht wird, so 
ist darunter' zu verstehen, daß die menschli che Arbcit in der 
Landwirtschaft sich auf Maschinenbedienung besc1u'ü nJ, cn 
muß. Da\'on si nd wir noch sehr weit entfernt, wenn wir nur 
daran denken, daß die für die Fütterung und Entmistung 
nnserer Rinderbeslände bei weitem überwiegend eingesetzten 
Gerä te Gabel nnd KalTe sind. Auch bei der relativ weit ent
",icllelten Halmfruchternte s ind in unverantwortlich großem 
Maße noch Mas,entransporte von Hand zu erled igen (RCium
lind Snmmelpresse, Mählader) . 

Der Aufwand für die Bedienung der Maschinen muß gesenkl 
werden . Viir müssen davon abkommen, für die Bedienung 
solcher einfncher Mascllinen wi e dcn Feldhäcksler eine b('so ll 
dere Bedicnungsperson vorzusehen. Das muß der Schlepp<"r
f:Jhrel' mit erledigen. Auch ist nicht einzusehen, warum zur 
Bedienung einer Rübenvoll erntemasl'hine von 1,25 m Arbeits
breile einschließlich Schlepper drei Arheil slu'äfte notwendi g 
sind. Soviel Arbeitskräfte, wie heule zur Maschinenhedienung 
mitunter notwendig sind, wird die Land wirlschaft in Zul,wllt 
nicht mehr haben. 

Beim Ei nsa tz von Gemüsepnan~ ll1aschinen ist der Schlepper
fahrer bei einer Geschwindigkeit von etwa 0,7 ]on/h üller
haupt nicht ausgelastet. Ob dann in Znkunft die Arbeits
maschine unbedingt vom Schleppet oder in Einzelfüllen auch 
der Schlepper VOll der Arbeitsmaschine a us bedient wird, mag 
dahingestellt bl eiben. 'V~I'Um sollte nwn d en Schlepper ni cht 
automatisch en tlang der PIlanzenreihen oder der AckerIurchc 
oder anderen Markierungen lau fen lassen. Das wird immer 
sinnvoller, je größer die Scllliige und je geringer damit der 
Anl eildel' \'Vendezeit an dei' Gesamlarbeitszeit wird. 
\' iel wichtiger erscheinen zur Industrialisierung der land wirt-
schaftlichen Produktion jedoch die notwendigen \ 

Maßnahmen auf betriebsorganisatorischem Gebiet 

l\enllzc ichen industrialisierter Produluionsweise ist die weit
gehende Spezialisierung. ROSENKRANZ [:'l ] hat darauf bin
gewiesen, daß dem bisherigen Vorgehen bei der Mechanisie
rung der Lnlldwirtschaft Grenzen gezogen sind. Wir müssen 
Voraussetzungen schaffen, um die entstnndenen und neu ent· 
s tehenden Maschinen und Geräte wirldich ra tionell einsetzen 
zu können. Entscheidend ist die Frage, wie groß ein bestimm
ter Produktionszweig sein muß, um ihn ra tion ell zu gestnlten. 
Auf diese Frage gibt es hente durchaus begründete Antworten. 

Wir rechnen dnmit, dnß es etwa 350 bis 400 Kiihe, 2000 Mast
seh'weine, {lOOO bis 8000 Hühner oder 200 ha Zuckerrüben, 
GOO ha Getreide sein müssen, Wenn die Produktion so um
fangreich wird, können wir die heute beknnnten und in den 
uächsten Jahren nbsehbahren technischen Eil1l'ichtnngen mit 
t. es tem wirtschaftlichen Erfolg einsetzen. 
Ein lnnd wirtschaftlichcr Betrieb, eier alle Prodllktionszweige 
in dem angegebenen Maße ausdehnt, würcle eine Größe erhal
len, elie die 10 OOO-ha-Grenze eneichen oder gClr überschrei ten 
würde. 

Es ist also notwendig, den Umfang der einzclnenProdllk
tionszweige nuszudehnen und ihre Anzahl im jeweiligen 
Betrieb einzuschränken. 
An dieser Stelle ist es niellt nngebracht, (tuf die vielfältigen 
Yorteile einer spezialisierten Produktion einzugehen, und 
:Juch nicht au f die Grenzen, die ihr in der Landwirtsch aft im 
lJ,teresse der Erhnltung der EI1.ragsfähigkeit des Bodens ge
zogen und die streng zu beachten sind. Es ergibt sieh bei einer 
SInnvollen Spezinlisi ernng schließlich aueh , daß mnnche 
schwierig erfüllbaren Forderungen der Lnndwirtschaft an die 
Industrie gnr ni ch t nötig sind. Wo wir aus Gf'ilnckn eier Hang-
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lIeigung nicht wirtschaftlich mit Maschinen arbeiten können, 
sollte \"'eidewirtscha lt eingerichtet werden. Wo das Pflügen 
",irtsdwftlich nicht möglich ist, können \\'ir durchaus Formen 
der Bodennutzung einführen, die kl'ine Bodenbearbeitung 
erfordern. Auf der aude"en Seite würde sich bei genauer 
I(os tenrechnung hera usstell"n, daß die fruc],tb(lren Böden 
der Börde für Getreide- und Zuckerl'übeubau viel besser ge
eignet sind als für die tierische Produktion und den dazu not-
wendigen Futterbau [6]. . 
Wenn wir landwirtschaftliche Betriebe spezialisieren wollen, 
müssen ",ir innerhalb des einzelnen Betriebes gleiche Produk
tionsprozesse nach einheitlicher Technologie durchführen. 
Die Getreideemte wird in unseren Betriebe" heute z. T. mit 
dem Mähbinder, z. T. mit dem Mähdrescher durchgeführt, die 
Strohbergung z. T. mit der Räum- und Sammelpl'esse, z. T. 
mit dem Feldhäcksler. Grundsätzlich is t gegen verschied ene 
Technologjen für einen Pl'oduktionsvorgang unter verschiede
nen Verhältnissen nichts einzuwenden. Falsch ist es aber, 
mehrere Tec1mologien für den glei chen Produktionsprozeß im 
gleichen Betrieb anzuwenden. 

Aus diesem Grunde sind auch alle Bestrebungen, zu einheit
lichen lVIaschinen und Maschinensystemen zu kommen, zu be
grüßen. So unterschiedlidl , wie häufig behauptet wird, sind 
un sere landwirtschaftlichen Betriebe gar nicht. Die guten 
Erfahrungen, die mit genormten Reih enabstä nden bei Rüben 
und KartoITeln gemacht wurden, sollten das bestätigen. 
Wenn wir den Begriff der Indust riali sierung der landwirt
schaftlichen Produktion so weit fassen, (hnn wird verständ
lich, da ß wir diese Aufgaben nm durch lungfristige, auf wis
senschaftlicher Grundlage erarbeitete Perspektivpliine für 
unsere sozialistischen landwirtschaftlichen . Großbetriebe 
schrittweise verwirklicllen können. Maßnahmen, vor allem 
auf dem Gebiet der Spezi alisierung - ohne Spezialisierung 
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Gegenwärtig werden in der DDR für die Produktion von Kar· 
toffeln etwa 1,5 bis 2,5 AKh/dt benö tigt. Die Produktions
~elbstl<osten belaufen sich dabei auf mindestens 10,- DM/dt, 
wobei die Lohnkosten etwa ein Viertel und die Kosten für 
die Mechanisierung etwa die Hälfte dieses Betrages au<
mach en [1] [2]. 
Als Ursachen der hohen Mechanisi enwgskosten stellen 
KRAUSE u.a. [.3] im einzelnen heraus: 

j. geri nge Maschinenausl as tung, 

2. hohe Maschineriprcise und damit hohe Abschreibungs
sätze, 

3. hohe Instandsetzungskos ten. 

Besonders die letzLgen(lnnte Ursache beeinflußt in der land
"'irtschaftlichen Praxis häufig die Entscheidung über die je
weils gewühl te Mechanisierungsstufe. Als Beispiel mögen die 
Kartoffelerntemaschinen dienen, wo Betriebssicherheit und 
Y!'rschlcißverhalten der meist benutzten SieLketten weit
gehend das Urteil über die verschiedenen M(lschin enkonstruk
tionen .beslimmen. So wurde an ein er repräsentativen Anzahl 
Maschinen des Salllmelrouers E 675 im Jahre 1961 ei ne Be
lastu ng durch Instandsetzungs- und Verschlei ßk os ten \,on 
04,- DM/ha nur durch Si ebketten au sgewiesen. llntersuchun
gen aus dem Jahre 1962 ergaben für einen Siebkettenvorrats
rodel'lyp mit Stahlsiebkeuen dLu'Chschnittliche Instand
setzungs- und Vers chleißkosten von etwa 50,- DM/ha, die zu 
rund 85 % direkt durch die Sichketten verursacht waren (die 

~ lns tilut für Landtechnik Postdarn-Bornim der Deutsclien Akademie 
der Landwi rtschaflSwissenschaIlen zu Berlin 
(Leiter: Dipl.·Landw. 1-1. KUHRIG). 
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ist industrielle Produktionsweise nicht möglich -, bcdü\'[en 
sehr gründlicher, auch über lange Fristen hin beständiger 
l>läne, damit nicht ein bestimmter Produktionszweig in einern 
B~trieb aufgegeben wird, ehe er in einem anderen in .Jer er
ford erlichen Weise ausgebaut wurde. Solclle Perspektivpläne 
müssen die Grundlage für alle zukünftigen Investitionen in 
der Landwirtschaft bilden, wenn wir industrielle Pl'Oduktions· 
methoden in der Landwirtschaft ei nführen und Fehlinves t.i
tionen vermeiden wollen. 

Zusammenfassung 

Fassen wir zusammen, so kann als Merkmal für industrielle 
Produktionsweise in der Landwirtschaft folgendes genannt 
werden. 

I. Fortfall aller Handarbeit 

2. Minderung des Bedienungsaufwands der Landmaschinen 

3. Beginn der Automatisierung einzelner Produktionsvor
gänge 

lt. Einheitliche Technologie im landwirtschdtlichen Produk
tionsprozeß 

5. Spezialisierung land wirtschaftlicher Betriebe 
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Industrielle Kartoffelproduktion ? 

agrotechnische Forderung für Instandsetzuqgsaufwand bei 
Vorratsl'odern beträgt 15,"- DM/ha). Zur Instandse tzung eines 
Siebkettenroders E 64.8 mußten im Bereich der MTS Schön
berg (Altmark) während der Erntekampagne 1962 im Durch
schnitt 501 AKmin/h a aufgewendet werd en. 

Die gegenüber dem Weltstand unlJefriedigende Qualil"t uns e
rer Siebketten hinsichtlich Betriebssicherheit und Betriebs
kosten je ha Rodefläehe dürften zu einem erheblicllen Teil 
werkstorrmäßige und vor aHem auch industriell-technolo
gische Ursachen haben. Auf \Vege zur Verbesserung und Wei· 
terentwicklung der Siebketten wurde u . a. von LISSO\VSKI 
[Ll] und NÄDTKE [5] hingewiesen. Da die Lösung dieser 
Frage aber in der Praxis entscheidend den Umfang der 1(al'
toffelanbaufläehe und die Einstellung zur weiteren l'vIechani
sierung beeinflußt, kann die Landmaschinenindusuie nicht 
häufig genug auf dieses noch ni cht befriedigend gelöste Pro
blem hingewi esen werden. 

Ein weiterer Faktor, der gegenwärtig häufig gegen die Ein
Lihl'Ung höherer iVIechanisiernngsstufen angeführt wird, ist 
die ungenügende Arbeitsqualität der SammelroJer. Die er
,;chreckend en Untel'sclliede zwischen national en und inte,'
Hationalen P"üfungsergebnissen einerseits und i'l'Ießwerten aus 
delll prak tischen Betrieb andererseits zeigen, wie auch 
KRAUSE u. a. [3] fes tstellt, daß die Qualifizierung der Bedie
nungskräfte, aber auch die gesamte agrotechnische Vorberei
tung (Sort.enwahl, Schlagwahl, Bestellung, Pflege) noch häu
fi!:> zu wünschen übrig läßt. Erfahrungsb erich te aus laJldwirt
schaftlichen Betrieben bestätigen diese Auffassung und zeigen 
den \Veg zur Veränd erung der bestehenden Situation [6] [7J. 
Sowohl die hohen Anschaffungs- und Betriehskosten der 




